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Montag, am 10. Maͤrz 1834. 


Charakterzuͤge und Sagen der Portugieſen. 


Unter dieſem Titel iſt ſo eben in Sonden das 
Werk einer Dame (Miß Pardoe) erſchienen, dem 
wir die nachſtehenden Skizzen entlehnen. 


— „Eine portugleſiſche Braut fragte mich ei⸗ 
nes Tages, ob ich ihren namorado (Liebhaber) 
zu 1 wuͤnſchte. Ich bejahte dies und erhielt 
die eifung, mich Abends um ſechs Uhr einzur 
ſtellen. Als ich in das Familienzimmer trat, 

verwunderte ich mich, daß ich die Schoͤne allein 
fand; ſie umarmte mich, führte mich zu einem 

Stuhl auf der Altane und ſetzte ſich mir gegen⸗ 

über, Daun ließ fie ſorgfaͤltig eine Leinwand⸗ 
Marquſſe über den Balkon herab, fo daß wir 

nur 
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nur von beiden Seiten aus geſehen werden konnten. 
Ich beſorgte ſchon, einem verliebten téte-à-téte 
als überflüffige dritte Perſon beiwohnen zu müſ⸗ 
ſen, fragte alſo, ob wir nicht ſchicklicher ins Zim⸗ 
mer gingen? Ganz erſtaunt entgegnete die Da⸗ 
me: wie waͤre es mir denn moͤglich, ihn zu ſehen, 
und, was noch ſchlimmer iſt, wie koͤnnte er mich 
ſehen, wenn wir nicht auf dem Balkon ſaͤßen? 
„Kommt er denn nicht, Sie zu beſuchen?“ fragte 
ich in meiner Unwiſſenheit, indem ich ihren aus⸗ 
geſuchten Kopfputz, ihren zierlichen Anzug und die 
bedeutfam an ihrem Buſen ſteckende Nelke bes 
trachtete. Einen Angenblick verſtummte ſie vor 
Werwunderung, dann belehrte ſie mich gelaſſen 
darüber, daß in Portugal jede Zuſammenkunft 
mit dem künftigen Ehemann etwas Unerhoͤrtes 
ſei, deß fie mit ihrem Bräutigam noch nie ein 
Wort geſprochen habe, und daß er ihr nur jeden 
Tag eine Nelke zuſchicke, die fie jeden Abend an 
den Buſen ſtecke, um ihn, wenn er vorbeiginge, 
von ihrer Gunſt zu uͤberzeugen. Sie verſicherte 
mir, nichts wurde ihr beleidigender fein, als wean 
er nur ein einziges Mal — ſei es nun, aus wel⸗ 
chem Grunde es wolle — die beſtimmte Zeit ver⸗ 
fehlte, und eine wiederholte Verabſaͤumung feiner 
Pflicht würde unfehlbar feinen Abſchled zur Folge 
haben. In demſelben Augenblicke erſchien der 
Senhor, nahm ſo feierlich den Hut ab, als ginge 
er an einem keichenzuge vorüber, und — ſtolzirte 
weiter! Die Lady von ihrer Seite verneigte ſich 
laͤchelnd und ſetzte dann ihren Unterricht in der 
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portugieſiſchen Meife, zu lieben, fort. Unter ans 
deren intereſſanten Details ſagte ſie mir auch, ich 
müßte jetzt wiſſen, warum ſie nicht Morgens beim 
Aufſtehen ihr Haar kämme und ihr Geſicht mar 
ſche — ich hattte fie oft deshalb geſcholten — Sie 
verſchob das Waſchen, und was damit verbunden 
iſt, alle Tage bis Abends 5 Uhr, um recht friih 
auszuſehen, wenn ihr Geliebter en passant einen 
Blick auf ſie warf. Da ich bemerkt hatte, daß 
der Geliebte ein kleiner uͤbelausſehender Menſch 
und ohne Zweifel viele Jahre jünger war, als fie, 
fo fragte ich, ob der Gedanke, einen Mann zu 
heirathen, den fie nicht näher kenne, fie nicht un⸗ 
gluͤcklich mache? Die Antwort paßte mit dem 
vorangegangenen Ralſonnement: die Partie, ſagte 
fie, gefiele ihe ſehr gut; denn ihr Braͤutigam ſei 
viel wohlhabender, als der Mann ihrer Schwe⸗ 
ſter, und alſo werde ſie ſich koſtbarer kleiden und 
groͤßere Geſellſchaften geben koͤnnen; außerdem 
duͤrften junge Maͤdchen an den Aſſembleen von 
Villa-Franca keinen Theil nehmen, und ſie liebe 
das Tanzen ſehr. Alles dies befriedigte mich über 
die Maßen, und es blieb nur noch elne Frage, 
wie er es angefangen habe, um ſie zu werben? 
Auch darauf war die Antwort leicht: er hatte ſich 
etablirt, und feine Verwandten wuͤnſchten, er moͤ⸗ 
ge heirathen. Als dies ihrem Vater, der den 
Wohlſtand des jungen Mannes kannte, zu Ohren 
kam, machte er deſſen Familie einen Antrag 
zu Gunſten ſeiner Tochter. Dies Anerbieten wur⸗ 
de freudig angenommen, da fie ein Vermögen 

von 


von 4000 crusados novo (halben Kronen) ber 


ſaß. Wenn es von einem portugiſiſchen Fraͤulein 


heißt, fie beſitze ſo oder fo viel, ſo verſteht man 
niemals baares Geld darunter; vor der Hochzeit. 
wird von beiden Familien ein Freund an die 
Braut abgeſchickt; beide Individuen taxiren die 
Kleider, die Koſtbarkeiten und jede Kleinigkeit, 
die dem Maͤdchen angehoͤrt, und ſobald ein Ue⸗ 
berſchlag des Werthes gemacht iſt, giebt der Va⸗ 
ter noch einen Zuſchuß an baarem Gelde, um das 
zu ergänzen, was an der Summe fehlt, die er 
angeneben hat.“ a 


— „Eines Abends bewog mich ein fiarfes 
Glodengeäute, auf den Balkon hinauszutreten, 
von wo ich einen Zug anf der Straße wahrnahmz 
ich ſah jedoch gleich, daß die Prozeſſion keinen 
gewohnlichen Charakter hatte; die Zahl der Per⸗ 
ſonen war groͤßer als gewoͤhnlich, und ſie gingen 
ſchwerfaͤllig langſam vorwaͤrts. Als fie näher 
herbeikamen, bemerkte ich bei dem Scheine von 
ſechs oder acht Fackeln, daß vler Männer eine 
ALaſt trugen — es war ein Leichnam, der in einem 
langen hölzernen Troge, ganz wie diejenigen, Des 
ren ſich in England die Fleiſcher bedienen, auf 
dem Ruͤcken lag. Der Todte war augenſcheinlich 
mit ſeinen beſten Kleidern angethan; es überlief 
mich aber ein Grauſen, als ich gewahrte, daß 
der Trog fuͤr den Korper viel zu kurz war, und 
daß Kopf, Arme und Beine darüber hinaus hin— 
gen n nnd 5 ch bin» und herbewegten, weben die 
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Trager ſorglos in der ſchlecht gepfaſterten Straße 
vorwaͤrts trabten. Der Prozeß der Beerdigung 
ging, wie mir erzählt wurde, eben fo ſummariſch 
von Statten. Das „enge Bett“, welches den 
Abgeſchiedenen aufnahm, war zugleich fo niedrig, 
N daß das Geſicht der Leiche nur drei Zoll unter 
der Oberfläche der Erde zu liegen kam. In die⸗ 
ſes mißgeſtaltete Grab ward der Koͤrper ohne 
alles Ceremoniell gelegt, man bewarf ihn mit eis 
ner duͤnnen Schicht Erde, und dann kam der 
letzte empoͤrende Akt dieſer Art von Beſtattung: 
der Todtengraͤber ſtellte ſich auf den Koͤrper und 
zerſtampfte ihn mit einer ſchweren hoͤlzernen Keule 
ganz und gar. Als Urſache eines ſo barbariſchen 
Verfahrens wird angegeben, daß man den Hun⸗ 
den die Moͤglichkeit abſchneiden wolle, den Koͤrper 
aus der Erde herauszuzerren, und doch wäre dem 
leicht abgeholfen, wenn man ſich entſchließen koͤnn⸗ 
te, feinem Mitchriſten einen Sarg und ein or— 
dentliches Grab zu bewilligen! Das ſchoͤne Klos 
ſter des heiligen Hieronymus iſt ein beliebter Be⸗ 
graͤbnißort für Kinder; ohne Zweifel knuͤpft ſich 
irgend ein Aberglaube an dieſen Vorzug. Sehr 
oft begegnen einem des Morgens vier bis. fünf‘ 
cejas (eine Art von Kabriolet), von denen jede 
einen Herrn, eine Dame und ein todtes Kind 
enthält, welches letztere, mit Blumen und farbigen 
Baͤndern geſchmuͤckt, in einer kleinen Mulde liegt. 
Diefe cejas fahren nach dem Kloſter; die darin 
Sitzenden ſteigen aus, beten eine Zeit lang vor 
dem Hochaltar, holen dann das Kind ab und le. 
gen 
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gen es auf den Marmorboden der Kapelle, wor 


auf fie den Mönchen für die Mühe der Beſtat⸗ 


tung einiges Geld zuruͤcklaſſen und mit großer 
Seelenruhe abziehen. Gewoͤhnlich find die Ael⸗ 
tern felbft die Begleiter. Die kleinen Geſchoͤpfe 
haben in ihrem koſtbaren Anzug die größte Aehn⸗ 
lichkeit mit Wachsfiguren, und einer unſerer Freun⸗ 
de, der eines Tages in die Kapelle trat und ein 


halbes Dutzend folder kleinen Lelchen auf dem, 


Boden liegen ſah, hob eine derſelben auf und ent⸗ 


deckte jetzt erſt mit Schauder, daß es ein todtes 


Kind ſei. Eine portugieſiſche Dame, die ich we⸗ 
gen des unvernünftig pomphaften Anzuges der 
zu beſtattenden Kinder zur Rede ſtellte, verſicherte 
mir, alle dieſe Pracht koſte nicht mehr als ſechs 


vintem (ungefähr 6 Silbergroſchen) und werde 


immer in einer beſonderen Niederlage fuͤr ſolche 
Artikel angeſchafft.“ 


Eine ſeltſame Ehe. 


Der New Norker Handels» Anzeiger berichten 


uͤber eine Vermaͤhlung zwiſchen einem Indianer 
vom Tſchippaͤwd Stamme, Namens Rothleuchte 
oder Sturmkoͤnſg, oder auch Peter Jones, und 
einer engliſchen Dame. Es ſcheint, daß Peter 
‚während feines Aufenthalts in England, wo er 
Miſſtons - Angelegenheiten für feine rothen Brüder 

f beſorgte, 
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beſorgte, das Herz einer fein gebildeten jungen 
Engländerin gewonnen hatte, die ihr religloͤſer 
Eiſer bewog, ihm nach Amerika zu folgen, wo 
das gluͤckliche Paar nach vollzogener Trauung in 
die Wildniſſe von Ober⸗Kanada aufbrach, um da⸗ 
ſelbſt die Flitterwochen zuzubringen. Der Ver⸗ 

faffer jenes Berichts äußere ſich folgendermaßen 

uͤber das Brautpaar: „Ein ſtaͤrkerer Kontra 
ward nie geſehen. Sie ganz in Weiß und mit 
der holdeſten Natürlichkeit geſchmuͤckt; ihr Antlitz 
ſo weiß wie ihre Handſchuhe und ihre Kleidung, 
fo daß ihre rabenſchwarzen Haarflechten, die fie 
wle eine Madonna auf ihrer ſchoͤnen Stirn ger 
ſcheitelt hatte, nur noch dunkler erſchienen. Er 
in einem etwas gemeinen Anzuge; ein großer, 
finfterer, langbeiniger, muskuloͤſer Indianer. Sie 
eine kleine zarte europäifhe Dame; er ein hand» 
fefter eherner Sohn des Waldes. Sie an Luxus 
und Gemaͤchlichkeit jeder Art gewoͤhnt, von guter 
Erziehung, feiner Bildung und daheim allgemein 
geliebt, im Beſitz eines ſchoͤnen Einkommens, jetzt 
die Reize der civilifirten und gebildeten Geſell⸗ 
ſchaft auf immer verlaſſend und allen ihren Ge⸗ 
nuͤſſen entſagend. Eine ſuͤßere Braut ſahen wir 
niemals. Wir haͤtten uns gern ins Mittel ge⸗ 
legt und ſie gerettet. Aber das war nicht unſere 
Sache; auch befand ſie ſich unter ihren Freunden. 
Daß fie ſich taͤuſcht und von dem teben, das ide 
rer hart, nichts ahndet, daran iſt kein Zweifel. 
Der beſte Beweis davon iſt, daß fie ein Meuble⸗ 
ment mitgebracht hat, wie für die 4 5 l. 
ö aus⸗ 
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Haushaltung, reiches porzellanenes Geſchirr für 


eine indianiſche Baracke, und tuͤrkiſche Teppiche, 


auf die Moraͤſte der kanadiſchen Wälder auszu⸗ 
breiten! Anſtatt eines Wohnhauſes wird ſie ei⸗ 
nen Wigwam finden, und Geraͤth aus Binſen 
und Flechtwerk ſtatt zierlicher Stickereien. 


Die Wölfe in Amerika und Europa. 


Der Reiſende Roß Cox giebt in ſeinem Werke 


„Abenteuer am Columbia » Fluſſe“ folgende Schil⸗ 
derung von den Nord- Amerikaniſchen Wölfen: 
„Dieſe reißenden Thiere toͤdten jährlich eine große 
Menge von Pferden, beſonders zur Winterzeit, 
wenn dieſe in dem tieſen Schnee nicht fortkom⸗ 
men fönnen; fie werden dann eine leichte Beute 
ihrer leichtfuͤßigen Verfolger, die oft in Rudeln 
von zehn bis funfzehn über ein ſolches Thier her⸗ 
fallen und ihm mit ihren langen Fangzaͤhnen in 
wenigen Minuten den Kopf vom Rumpfe reißen. 
Wenn jedoch die Pferde im Gebrauch ihrer Fuͤße 
nicht behindert werden, ſo raͤchen ſie ſich oft 
furchtbar; wie wir denn eines Morgens einmal 
um die Kadaver zweier unſerer Pferde, die in 
der Nacht vorher waren zerriſſen worden, acht 
todte und verſtüͤmmelte Wölfe umherliegend fans 
den; einigen war von den Hufen der wuͤthenden 


Thiere bei ihrem vergeblichen Verſuch, dieſen 
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blutduͤrſtigen Feinden zu entrinnen, das Gehirn 
zerſchmettert, andern waren die Ribben und Beine 
zerſchlagen worden.“ Dieſe Wölfe wagen es 
aber nur ſelten, einen Menſchen anzugreifen, und 
der Verfaſſer erzaͤhlt mehr als einen Fall, wo ſie 
fi don einem Reiſenden mit einem Knittel vers 
ſcheuchen ließen. Die europaͤiſchen Wölfe find 
dagegen weit kuͤhner und wuͤthender, uud folgende 
Erzaͤhlung Bakewell's in feinen Reifen durch die 
Savoyiſche Provinz Tarentaiſe kann nur als eine 
ſeltene Ausgabe von der Regel gelten. Dieſer 
Reiſende berichtet naͤmlich: „Um feinen Vortrag 
uͤber den Bau der Thiere zu beleben, theilte Herr 
Decandolle, Profeſſor der Naturgeſchichte in Genf, 
mehrere intereſſante Notizen uͤber ihre Lebenswei⸗ 
fe, über ihre naturlichen Neigungen und über die 
Veränderung mit, die oft an ihnen vorgeht, wenn 
ſie unter die Herrſchaft des Menſchen kommen. 
Unter anderen Beifpielen von Zuneigung, die zus 
weilen von Woͤlfen gegen ihre Herren gezeigt 
worden, erwaͤhnte er eines Falles, der ſich in 
der Nahe von Genf zugetragen hatte. Eine 
Dame hatte einen zahmen Wolf, der an ihr 
zu hängen ſchien, wie ein Schooßhuͤndchen an 
ſeiner Gebieterin. Als ſie ſich einſt auf mehrere 
Wochen von Haufe entfernen mußte, wurde der 
Wolf nach ihrer Abreiſe ganz betruͤbt und wollte 
erſt gar keine Nahrung annehmen. Er blieb 
während der ganzen Zeit ihrer Abweſenheit nies 
dergeſchlagen und traurig; als fie aber zuruͤck⸗ 
kehrte und das Thler ihre Tritte hoͤrte, ſprang 
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es mit ausgelaffener Freude ins Zimmer, richtete 
fib an ihr in die Höhe und legte feine Pfoten 
auf ihre Schultern; dann ftürzte es plotzlich ruͤck⸗ 
waͤrts und ſtarb.“ i 


— 


Brief aus u. 
(Aus der Dorfzeitung.) 


Wir leſen zwar ihre DZ. nicht, weil unſer gu⸗ 
ter Caplan A. uns uͤberzeugt hat, daß ſie ganz 
allein an dem zojährigen Kriege, dem Erdbeben 
in Liſſabon, der Revolutlon in Frankreich und an 
der letzten Hungersnoth vor 18 Jahren Schuld 
ſei; daß fie dem allerchriſtlichen Großſultan in 
der Türkei den Garaus machen wolle; daß fie 
endlich die Cholera und jetzt die Grippe aus Ruß⸗ 
land gebracht und an Allem Schuld ſei, was nur 
in der Welt geſchehe. Wir leſen uberhaupt wer 
nig oder nichts, aber dagegen glauben wir mit 
der groͤßten Wahrſcheinlichkeit, daß die andern 
Menſchen gern von uns leſen. Wenigſtens ſcheint 
uns das der Beſuch ſehr vieler Fremden ſagen 
zu wollen, die es uns mit außerordentlichem Ver⸗ 
gnuͤgen, welches ſo groß iſt, daß es meiſt in das 
hellſte Lachen ausbricht, geſtehen: bloß der welt⸗ 
berühmte Name unſerer Stadt habe fie uns, zus 
geſuͤhrt. Darum haben wir unferm Stadtſchrei⸗ 
ber aufgetragen, von Zeit zu Zeit in Ihren Zei⸗ 
tungen einige Nachrichten von uns zu Wa 
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Und da melden wir Ihnen denn vorerſt, daß 
wir gottlob noch immer die alten ſind und dabei 
auch bleiben wollen in Ewigkelt. Wir dulden 

durchaus nicht, daß ein ehr würdiger Gebrauch abe 
geſchafft werde, und wir nennen einen jeden alſo, 
der ein Alter von 30 oder 100 Jahren zählt 
und drüber, mag er auch an und. für ſich noch 
ſo toll und naͤrriſch ſeyn. Wollten Sie einmal 
zu uns kommen, fo konnten Sie ſich den Ankauf 
vieler Bücher über deutſche Alterthuͤmer erſparen, 
denn unſere Stadt giebt ihnen das getreuefte 
Bild und die zuverläffigften Nachrichten, wie es 
vor 200 oder 300, ja 1000 Jahren in der lieben 
Welt geweſen iſt. So kann gottlob in unſern 
ingmauern, wle auf allen Dörfern in unſerer 
Nahe noch kein einziges Maͤdchen oder keine eins 
zige Frau ein Wörtchen ſchreiben, ungeachtet dle 
bohe Reglerung drauf und drein befiehlt, daß in 
den Schulen auch Schreiblectionen getrieben wer⸗ 
den ſollen. Aber unfere Großmutter haben ſchon 
das Lernen aͤrger als den Tod geſcheut, warum 
ſollten wir beſſer ſeyn, als ſie? Man will auch 
davon ziſcheln, daß wenn unſere Weiber leſen 
oder etwas auf das Papier kritzeln könnten, fie 
doch viel zu geſcheut werden möchten, als noch 
alle Montage, Dinstage, Mittwoche, Donnerstage 
und Freitage (am Sonntage kommts an unſere 
lieben kleinen Toͤchter von 6 bis 12 Johren) ihre 
Eaffevifiten von Nachmittags 2 Uhr bis Abends 
8 Uhr zu halten. Und eine Stadt ohne Caffee 
viſiten, waͤre das nicht eben ſo, wie ein En 

5 x 5 ohne 


„ „„ 
ohne Gaͤnſeheerde? Wir koͤnnen es uns wenig · 
ſtens gar nicht denken, was unſere lieben Weiber 
und Töchter, welche natürlich alle häuslichen Ars | 
beiten ihren Mägden überlaffen, anfangen follten, 
wenn dieſes unſchuldige Vergnügen aufhoͤrte. Sie 

wuͤrden uns zu Hauſe zu Tode quaͤlen. Nein, 

wir loben uns den Caffee. Schreiben Sie nur 
gegen den preußiſchen Zollverband, der den Caffee 
vertheuern ſoll, wenn Sie ja einmal etwas Gutes 
ſchreiben wollen. 


Dieſe Caffeeviſiten find wirklich von unfhäßs | 
barem Werthe, und es werden da oſt Dinge ver⸗ 
handelt, welche die hoͤchſten Potentaten nur gar zu | 
nahe angehen. Laſſen Sie uns nur eines Falles 
gedenken. Unlaͤngſt erzaͤhlte ein fremder Herr, 
den die Neugierde zu uns getrieben hatte, daß 
der Großherzog von Oldenburg die Uniform mit 


dem Civilkleide vertauſchen wolle. Da haͤtten 


Sie nun hoͤren ſollen, wie ernſt und angelegent⸗ 
lich von unſern Weibern und Toͤchtern bei der 
Kaffeetaſſe die Sache beſprochen wurde. Die 


reiche Frau N., ob ſie gleich vor Huſten ihre 


ſehr ausführliche Rede kaum vollenden konnte, er⸗ 
klaͤrte rund heraus: fie würde nach ihrem Landes. 
fürften, und wenn er noch zehnmal beſſer regierte, 
als er es wirklich thut, nicht das Geringſte mehr 
fragen oder etwas von ihm wiſſen wollen, ſobald 
er auch nur ein einziges Mal in einem blauen 
Rock, wie ein jeder Schneider traͤgt, in die Kir, 


che kaͤme. „Nur die Uniform, nur das Gold 


darauf 
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darauf macht den Fürſten, das leuchtet in alle 

Herzen ſeiner Unterthanen und verſoͤhnt uns mit 

den faſt unerſchwinglichen Steuern, womit wir 
Kaufleute belegt ſind; ja, wir gaͤben gern zehn⸗ 

mal mehr, als jetzt ausgeſchrieben find, wenn wir 

nur ‚unfern Herzog im fuͤrſtlichem Glanz ſehen 

koͤnnen.“ Wie ein Chor ſielen bier alle Stim⸗ 
men ein und wiederholten die ſe ſchoͤnen Worte. 


„Ja, was wollen Sie ſagen? Ohne die Caſſee. 
viſiten waͤre laͤngſt ſchon das Chriſtenthum bei 
uns untergegangen. Nur unſere Weiber erhalten 
es noch aufrecht. Davon ſollen Sie jetzt gleich 
ein Proͤbchen hoͤren. Am letzten Oſterfeſte ließ 
unſer Herr Caplan B., der es ſonſt doch auch 
mit dem Alten, wie alle unſere lieben Herren 
Geiſtlichen, Hält, zum Beſchluſſe des Gottesdien⸗ 
ſtes den ſechſten, freilich zu ſeiner Predigt voll— 
kommen paſſenden Vers des vor dem Segenſpre— 
chen angefangenen Kirchenliedes, das aus 21 Ver⸗ 
ſen beſtand, anſchreiben. Nun beſteht aber die 
alte gute Sitte bei uns, daß zum Beſchluß im⸗ 
mer nur der letzte Vers, mag er nun paſſen 
oder nicht, aus einem Liede geſungen werden 
muß. Als nun vom Chor herab der Ste wirklich 
angeſtimmt worden war, erhuben auch unſere 
Kraͤnzchen⸗ Frauen ihte hellen Stimmen und fans 
gen den letzten Vers zu gleicher Zeit fo herrlich 
und vernehmlich ab, daß der Chor nachgeben 
und wenigſtens die zweite Hälfte von dem letzten 
Verſe ſingen mußte. Das war eine wahre Luſt 
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anzuhören und uns alten Männern traten bie 
Freudenthraͤnen in die Augen. a i 


So viel für heute. Sie ſollen bald mehr von 


uns zu leſen bekommen. 


u., den 20. Mai 


Der Stadtſchreiber 


1833 Wohlgemuth, v. o. 


Raben ⸗Zaͤrtlichkeit. 


Im Gentleman's Magazine wird folgen 
de Anekdote don einem merkwuͤrdigen Raben er⸗ 


zählt. Der Rabe befand ſich vor mehreren Jahe 


ren in einem Gaſthofe bei Hungerford, und hieß 
Rafe; ein Reiſender der in dieſem Gaſthoſe lo⸗ 
girt hatte, erzaͤhlt: „Als ich in den Hof einfuhr, 
kam mein New⸗Foundlaͤnder Hund unter die Rä⸗ 
der und brach einen Schenkel. Während ich das 
Thier unterſuchte, war Rafe augenſcheinlich ein 
beſtuͤrzter Zuſchauer. Für den Augenblick wur⸗ 
de der Hund mit meinem Pferde in den Stall 
gebracht, und Rafe beſuchte ihn nicht allein, ſon⸗ 


dern brachte ihm auch Knochen, und pflegte ihn 


mit auffallender und beſonderer Sorgfalt. Ich 


machte den Stallknecht darauf aufmerkſam, der 


mir erzählte, daß der Vogel mit einem Hunde 


zuſammen aufgezogen worden ſei, uud daß die 


ganze 
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ganze Nachbarſchaft oft Zeuge von der Zärtliche 
keit zwiſchen den beiden Thieren geweſen ſei. 
Raſe's armer Hund habe einmal ein Bein ges 
brochen, und während der langen Zeit, wo er 
liegen mußte, ſei Rafe beſtaͤndig um ihn gewe⸗ 
ſen, habe ihm zu Eſſen zugeſchleppt und ihn kaum 
einen Augenblick allein gelaſſen. Eines Abends 
ſei zufällig die Stallthuͤre verſchloſſen worden, ſo 
daß Raſe die ganze Mache über der Geſellſchaft 
ſeines Freundes beraubt war; aber der Stall⸗ 
knecht fand am anderen Morgen die Thüre fo 
zerpickt, daß, wenn er noch eine Stunde ſo ge⸗ 
arbeitet haͤtte, Rafe ſich ſelbſt einen Eingang 
gebahnt haben würde, Die Gaſtwirthin beſtaͤ⸗ 
tigte dieſe Erzählung und führte mehrere andere 
Fälle von Zuneigung des Raben zu Hunden im 
Allgemeinen, beſonders zu kranken oder verwuns 
deten Hunden an.“ i 


0 


Eine Rellquien⸗Kapelle in Portugal. 


Von der Sakriſtel gelangten wir zu einer runs 
den Kapelle mit gemölbter Decke, durch die das 
noͤthige Licht fiel. Sie war ganz mit Buͤſten 
von Heiligen ausſtaffirt; nur die Jungfrau, Sankt 
Joſeph und die Evangeliſten hatten ihre volle 
Lange. In der Bruſt jedes Heiligen war ein 
kleines Kaͤſtchen von Glas angebracht, das 515 

eli 


7 
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Meliqulen enthielt, die ihm angehörten, 3. B. ei⸗ 
nen Finger, einen Knochen, eine Haarlocke, ein 
Stuck Linnen, ſogar Schnitzel von Naͤgeln! Hier 


findet man die „Thraͤnen der allerſeligſten Zunge 
frau“ neben einer Stange von dem Roſte des 
heiligen Laurentius und einer Feder des Hahns, 
der Petri Verrath ankuͤndigte, aufbewahrt. Die 
ganze, Kapelle machte einen wunderſeltſamen 


Eindruck. Unter den Buͤſten find viele weibliche 
ſo kokett als moͤglich herausgeputzt und den Figur 
ren ſehr ähnlich, die unfere Haarkräusler an ihre 
Fenſter ſtellen. Der Boden iſt von einem Ende 
zum anderen mit Bienenwachs, Matten, Talas 
ren, Leuchtern, alten Tiſchen, Stühlen ohne Lehne 
und hundert anderen Dingen uͤberdeckt und nimmt 
ſich ungefäßt zus, wie eine Theater- Oacderobe. 


Sprüche 


Es weht nicht allezeit ein lad, 
Auf Unheil folge oft Heil geſchwind. 


— — 


Der Wege find unzaͤhlich viel, 
Auf denen man gelangt ans Ziel. 


— — 


Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 
10. 5 
28 Noftag, am 10. März 1884. 
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RE e 
wird den 12ten März c. ſtatt finden. Die Billets zur 
Einfuͤhrung von Gaͤſten wird Herr Apotheker Ludwig 
an die Berechtigten ausreichen. 
Die Vorſteher des Conzert⸗ Vereins. 
Bekanntmachung s 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und Bler⸗Preiſe 
zu Brieg im Monat Maͤrz 1834. 
J. Die Bäder gewähren x 
) Semmel für 1 Sgr.: Hoffmann II. u. Jander 
18 Eıb.; Büttner, Burkert, Wen. Engler, Gabel, 
Guͤrthler, Karger, Muͤbmler, Rheniſch, Rauch, 
Sonntag und Zimmermann jun. 20 th. Prüfere 
und Welz jun. 21 Loth; Zimmermann ſen. 23 Lth.; 
Eckersdorff, Hoffmann J., Sauske und Welz fen, 
24 Eth.; und Hoffmann III. 25 Loth. 
b) Brodt für 1 Sgr.: Hoffmann II. u. Welz jun. 
1 Pfd. 12 Loth; Burkert, Wem, Engler, Gabel u, 
Rauch 1 Pfd. 13 Lotb; Muͤhmler u. Bora 1 Pfd. 
14 Loth; Pruͤfert 1 Pfd. 15 Loth; Buͤttner, Guͤrtb⸗ 
ler, Hoffmann I., Karger, Sonntag und. beide Zim: 
mermann 1 Pfd. 16 Loth; Eckersdolff 1 Pfd. 18 
Loth; Jander en fen, 1 Pfd. 20 Loth! Hoffe 
mann und Sauske 1 Pfd. 22 Loth. . 
Hausbakkenbrodt 17 Sgr. Schulz 8 Pfd. 
20 Loth; Jander 6 Pfd.; Eckersdorf und Weiz fe. 
1E 10 11 5 1 Ve f 1 5 
25 le J el. er, verfau n BI DE BE, 
DE 10 1 5 das e e zu 2 ſgr., 
1 nur Kunſſch zu 2 ſgr. 2 pr. 
5) Schwelnefleiſch das Pfund ſammtlich zu 
fe 
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c. Hammelfleiſch das Pfund Mifche u. Selzer 
zu 2 fg. 2pf.; Lindner, Philipp und Scholz zu 2 fgr. 

3 pf; Burkert und Wem. Müller zu 2 ſgr. 2. bis 

4 pf.; Brand fen, und jun., Franke, Wtw. Franke, 

beide Glerth, Hoffmann, Haine, Kuntſch, Kube, 

Ruffert, Spaͤrlich, Stempel und beide Wilde zu 

2 fgr. 4 pf.; Kalinski, Wem, Melcher und Thiele zu 

2 far. 4 bls 6 pf. \ g 
d), Kalbfleiſch das Pfund Kalinsky, Miſcheck fen. 

Wtw. Muͤller, Spaͤtlich, Stempel, Selzer u. Wilde 

jun. zu 1 for. 3 bis 6 pf.; Franke, Wtw. Franke, 

Gottl. Gierth, Hoffmann, Lindner, Philipp, Ruf⸗ 

fert, Scholz und Wilde fen. zu 1 far. 6 pf.; Brand 

jun., Carl Gierth, Kuniſch und Kube zu U ſgr. 6 bis 

9 pf.; Thiele zu 1 ſgr. 3 pf. bis 2, fgr.; Brand ſen. 
Burkert, Haine und Wen. Melchor zu 1 fgr, 6 pf. 

bis 2 ſgr. . 
ni. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbter 
durchgaͤngig zu ro pf., und nur der Schloß⸗Brauer 

zu 9 pf. Brieg, den 7. Maͤrz 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 
Bitte an das Publikum, 

Dem groͤßten Theile der Bewohner hieſiger Stadt 
iſt es bekannt, und mehreren derſelben durch eigene 
Auſchauung und Wahrnehmung, wie wohlthaͤtig das 
Inſtitut zur Erziehung und zum Unterricht der in Schle⸗ 
ſien taubſtumm Gebornen iſt, und wie man den Mans 
gel des Gehoͤrs und der Sprache auf eine außerordent⸗ 
lich maͤhſame Welſe nach Moͤglichkeit abzuhelfen ſich 
beſtrebt ... . 
Nicht minder IE es bekannt, daß ſich dieſes gemein⸗ 
nuͤtzige Inſtitut nur durch freiwillige Beiträge wohl⸗ 
thaͤtiger Perfonen erhaͤlt, weshalb wir im zuverſicht⸗ 

lichen Vertrauen auf dle ſo oft erprobte Mildthaͤtigkeit 
der hieſigen Einwohner dieſelben hierdurch bitten: den 

Herren Bezirks ⸗Vorſtehern, welche die Einſammlung 

in den betreffenden Bezirken vornehmen werden, zum 
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Unterricht und Erziehung derjenigen unferer ungläd 
lichen Nebenmenſchen, denen der koͤſiliche Sinn des 
Gehoͤrs und die Sprache mangelt, eine Gabe geneig⸗ 
teſt einzuhaͤndigen. Brlea, den 28. Februar 1834. 
1 Der Magiſtrat. 5 
Nachſtehende Bekanntmachung: 

Auf der Königlichen: Holz⸗Ablage zu Stoberau ſollen 
Montag den 17ten März c. circa 3000 Klaftern völlig 
ausgetrocknetes Holz, und auf der Jeltſcher Ablage 
Dienſtag den 18ten deſſelben Monats circa 6,656 Klafs 
kern hartes und weiches Brennholz oͤffentlich an den 
Meiſtbletenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. “ 4 

Kaufluſtige werden hierzu mit der Bemerkung eins 
geladen, daß die Lizltations- Bedingungen in unſerer 
Forſt⸗Regiſtratur im Regſerungs-Gebaͤude während 
der Dienſtſtunden eindefeben werden koͤnnen; auch 
werden ſolche vor Anfang der Lizitatlon den Kauflus 
ſtigen vorgelegt werden. ; 

Breslau, den 24, Februar 1834. 

Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung für Domatnen, Forſten und directe 

Steuern. 
bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß. 
Brieg den 2. März 1834. 5 
5 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Da eln großer Theil der hieſigen reſp. Bewohner 
mit dem Geſchaͤfts⸗Betriebe der Herren Bezirks-Vor⸗ 
ſteher und der Wichtigkeit Ihres. Amtes nicht binlaͤng⸗ 
lich bekannt iſt, fo finden wir uns veranlaßt, den H. 
182 der allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung zur aͤkuͤnftigen 
Beachtung, anzufuͤhren. 

„Jeder Bezirks⸗Vorſteber bildet eine Unterbehoͤrde 
des Magifirats, Seln Wirkungskreis erſtreckt ſich auf 
Se es, welchem er vorſtehk. Hierin wird ihm die 

eforgung der kleinen Angelegenheiten, und die Kon⸗ 


— 


a  * 

olle der Pollzel- Anordnungen übertragen. Dahln 
Jahre die Aufſicht auf Ekaßen, Blöcke, Brunnen, 
Waſſerleltungen u. ſ. w., deren Relnigung, kleine 


Ausbeſſerungen derſelben, Kontrolle der Erſeuchtung 


und Nachtwache, 8 auf oͤffentliche Plaͤtze und 
deren Relnkgung, Beſorgung von Leitungen dieſer 
Art auf Rechnung fäumiger Particuliers, Verwaltung 
und Aufſicht Über Rettüngs⸗Anſtalten des Bezirks, und 
Belkolgung der Aufträge der Deputationen in Bezie⸗ 
bung auf die Polizei⸗Anſtalten. Ihm liegt ob, ſich um 
alle Angelegenheiten des Gemeinwefens in feinem Bes 
zirke zu bekuͤmmern. Diejenigen Maͤngel, welchen von 
ihm nicht abgeholfen werden kann, hat er der bettef⸗ 
fenden Deputation und Kommiſſion anzuzeigen. Dass 
ſelbe muß beſonders bei Ungluͤcksſaͤle drohenden Gew 
fahren geſchehen, die von ihm nicht gleich abgewandt 
werden koͤnnen.“ Au SR: at 
Gleichzeitig bringen wir im Einverſtaͤndniß mit dem 
Wohlloͤblichen Koͤnkglichen Bands und Stadt» Gericht 
und dem Koͤniglichen Polize-Amte biermit zur allge⸗ 
meinen Kenn ni, daß die Herren Bezirks-Vorſteher 
auch verpfilchtet find, jeden Todesfall ohne Unterſchied 
des Standes, Alters und Geſchlechts der Berichtes 
und Poltzet⸗Behoͤrde zur Sicherung der Minderjähris 
gen und anderer Intereſſenten unverzüglich anzuzeigen, 
weshalb es zum allgemeinen Wohl boͤchſt erwünſcht 
ſcheint, daß die Herren Bezirks Vorfteber dem Vor⸗ 
geſagten au's Beſte und Puͤnktlichſte zu entſprechen, 
und daß die ubrigen Mitglieder der Kommune durch 
williges Entgegenkommes die Erſteren in der Ausuͤbung 
ihrer, fd veren Berufs pflichten aufs Moͤglichſte zu un⸗ 
tei ſtͤtzen ſich be üben, Brieg, den 4. März 1834. 
2 Der Magistrat. 
Bekannt mach un g 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß, 
in Gemäßheit des F. 1 83 der allgemeinen Staͤdte-Ord⸗ 
nung die angefertigte Ueberſicht über. die Verwaltung, 
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des Kaͤmmerey⸗Vermoͤgens hieſelbſt pro 1832 waͤhrend 
der Amts⸗Stunden in der Kader Kae zur Einſicht 
eines jeden Burgers bereit liegt. 

Brieg, den zten März 1834. 

Der Magiſtrat. 
N Bekanntmachung, 

Es wird hiermit bekannt gemacht, das die Hochloͤb⸗ 
liche Koͤnigliche Regierung die Zulaſſung des Capitain 
d' Armes und Unteroffizier Gottfried Puſch, vom aten 

ataillon Hochloͤblichen nıten Landwehr Regiments, 
zum ſechs monatlichen Probedienſt eines Sergeanten der 
bieſigen Königlichen Polizel⸗Verwaltung, genehmiget 
bat, und der ꝛc. Puſch feinen Probedienſt zum iſten, 

arz a. c. antreten wird, Brieg den 25. Febr. 1834. 

N Der Magiſtrat. 
a F D = in mn 

Zur Anmeldung und Nachwelſung der Anſorſſche an 
die Handelsmann Abraham Leubuſcherſche Concurs⸗ 
J fo wle zur Erklaͤrung über die Beibehaltung des 

tetims Curators und Contradictors von Seiten der 
unbekannten und bek unten Glaͤubiger haben wir einen 
Termin auf den ten April k. J. Vormit. um 
10 Uhr vor dem Herrn Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. 
Schutz anberaumt, zu welchem wir die unbekannten 
Glaͤubiger unter der Verwarnung vorladen, daß ſie im 
Ausbleibungsfalle mit ihren Anfprächen an die Concurs⸗ 
Maſſe gleich nach abgebaltenem Termine praͤcludirt, 
u. ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. Brleg den agten December 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Fand» und Stadt⸗Gericht. 


Ruſſiſches Dampfbad. 
Einem hoch geehrten Publikum zeige ganz erge⸗ 
enſt an: daß ſelbiges mit allen feinen Abzweis 
gungen, und einer mehr als 30 Ellen doppelten 
Colonade ins Leben getreten, iſt. Mein Bade- Die⸗ 


— 
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ner nebſt Frau, die mehrere Jahre in dem Frei⸗ 
herrn von Kellerſchen Dampfbade mit Zufriedenheit 


das Amt verſehen, werden auch hier alle ihre Kraͤfte 


ohne Anfehen der Perſon aufbieten — jedem Be⸗ 


ſuchenden Huͤlſe zu leiſten. 
Einlaß⸗Karten, das Stuͤck zu 10 ſgr. find in 


halben als ganzen Ducenden bei Unterzeichnetem 


zu haben. 


Die güötige Vorsehung erfülle Alen — 1 | 


auch meinen innigſten Wunſch: dieſer wohlthaͤ . 


tigen Anſtalt meiner Vaterſtadt Gedeihen — und 
Anderung den Leidenden zu gewähren, 
Dr. Fuchs, 

praktiſcher Arzt und Geburtshelfer. 


—— — 1g— — — 
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95 Etabllſſement. > 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu- & 
i blikum verfeble ich nicht, ergebenſt anzuzeigen, 
ce daß ich die Bäckerei von meiner Mutter uͤber⸗ 
nommen habe, und immer für gute und ſchmack⸗ 
oo hafte Waare forgen werde, auch mache ich zus 
cho gleich bekannt, daß bei mir alle Tage friſche 
= Karbe⸗Pretzeln zu haben find, fo wie auch Haus: 
oo backnes Brodt für 2 ſgr. 6 pf. 6 Pfund 8 Loth. 
© Joſeph Sauske. 


0 ‘ £ 
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> Zu verkaufen 
Ich bin Willens, meinen, vor dem Breslauer Thore 
nabe an der Stadt belegenen, Garten zu verkaufen. 


888 


3358 


Kaufluſtlae und Zahlungsfaͤhige erſuche ich, wegen der 


näheren Bedingungen an mich per ſoͤnlich ſich wenden 
zu wollen. Brleg den 26ten Februar 1834. 
Die verw. Ober⸗Berg⸗Amts⸗Reviſor Kerl. 


1 
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Feeinſten Copal⸗ Lack 
zum Aufzlehen und Lacktren der zum Umdruck beſtimm⸗ 
eh, fo wie auch zum Lackiren aller feinen Holz⸗ 
arbeiten ich i iffion erhalten. 3 
„habe ich in Commiffio a 75 ae 


EIER — 

Unterzeſchneter empfiehlt geraͤucherten Lachs das 

Pfund A fgr. und marinirten. Lachs das Pfund 6 ſgr. 
C. F. Richter. 

n Zu vermiethen. 

In der Mollwitzer Thor-Vorſtadt an der Promenade 
No. 1 iſt der Oberſtock getheilt auch im Ganzen zu vers 
miethen, und kann auf Johanni bezogen werden. 

verwittwete Schroͤter. 


2 Zu vermiethen, 1 — 
In No. 271 auf der Aepfelgaſſe iſt parterre ein heiz⸗ 
bares Gewoͤlbe, mit einem großen Feuſter vornherous 
und im Oberſtock vornheraus eine Stube und Alkove 
nebſt allem Zubehör zu vermiethen und kann bald oder 
zu Oſtern bezogen werden. f 
1 Springer, Glaſermeiſter. 


In No. 266 am Markte find im Oberſtock zwei Stu⸗ 
ben zu vermtethen und koͤnnen bald beze gen werden. 


Bel der kathoͤllſchen Pfart⸗Kirche find im Monat 
Februar 1834 getauft: 

Dem B. Coffeetler Felix ein Sohn, Carl Paul. Dem 
Wind muͤller aus Gruͤningen Herzog ein S., Joh. 
Gottl. Ernſt. Dem Schullehrer an der kathollſchen 
Elementarſchule Hoffmann ein S., Emil Heinrich 

Leopold. Dem Executor vom Koͤnigl. Land; und 
Stadgericht Hoffmann eine Tochter, Aung Marig 
Albertine. Dem B. Toͤpfermeiſter Bauer eine T., 
Ottilie Adelheide Francisca. Dem Tagelöh. Peſchke 

ein Sohn, Carl Joſeph Mathes. . f 

Begraben: Die Soldaten wiltwe Ellſabeth Heil, 79 
Jahr, Lungenlaͤhmung. Der Invallde Michael Ja⸗ 


— 


* > 
niſcheck, 20 Jahr, Alterſchwaͤche. Der Gaſtwirth 
Franz Schoͤbel, 49 Jahr, Gallenfieber. Des B. 
Lobnkutſchen Hennig Tochter, Auguſte, 7 M. 8 Te, 


an Kraͤmpfen. Des Tageloͤh. Peſchke Sehn er | 
2 Tage an Kraͤmpfen. si 


Brieglſcher Marke reis 
den 8. März 1834. ; Courant. 
S Preuß i ſch Ma a ß. Ac. fat pf. 


Weitzen, der Schfl. fl. Hochſter Preis Preis 1 3] 4 


Desgl. Niedrigſter Preis 
Folglich der Mittlere . 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 
RR Niedrigiter Preis . 
Folg der Mittlere · — 
Gerſte, der Schfl. Hödfter Preis 
Desgl. Niedrigſter Preis 

Folglich der Mittlere = 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis 
Desgl. Riedrigſter Preis ; 
Folglich der Mittlere . 


* 
Hierfe, die Mege „ . 
Graupe, dito ordinaire . 
Grütze, dito Mittelſorte . 
Erbſen, dito 8 5 
Linſen, dito 5 5 
Kartoffel, dito 5 . 
Butter, das Quark * 
“ 


Eier, die N „ 


